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Der Kongreß 
der Weltverbrecher 


Der Zioniſtenführer Ven Gurion ver- 


Der Kongreß in Genf 


Um die Mitte des Monats Auguſt 1939, alſo kurz 
vor Ausbruch des von Polen und England herbei⸗ 
geführten Krieges, fand in Genf ein Zioniſten⸗ 
kongreß ſtatt. Er ſtand im Zeichen kommender großer 
politiſcher Ereigniſſe. Die Juden ſtanden erregt ſchwat⸗ 
zend und mit den Händen geſtikulierend beiſammen. 
Auf ihren Geſichtern lag geſpannte Erwartung. 
Heimlicher Triumph, eine ſchlecht verhohlene Freude 
leuchteten aus ihren Augen. Saßen ſie dann auf den 
Plätzen, ſo ging ein Stimmengewirr durch den Raum, 
dem eine beſondere Erregung unſchwer anzumerken 
war. Es beſtand kein Zweifel, dieſe Juden wußten, 
daß bald Nachrichten kommen würden, an denen ſie 
den größten Anteil nahmen. Und die vielleicht von 
weltgeſchichtlicher Bedeutung waren. 

Es war der 21. Internationale Zioniſtenkongreß, 
der hier am 16. Auguſt 1939 eröffnet wurde. Aus 
43 Ländern waren 560 führende Juden zu⸗ 
ſammengekommen. Die Stadt Genf hatte das Grand 
Theatre, das ſtädtiſche Theater, für die Haupt⸗ 
tagung zur Verfügung geſtellt. Als jüdiſches Hoheits⸗ 
zeichen war die jüdiſche Schwurhand angebracht 
und rechts und links hingen an den Maſten die blau⸗ 
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Gute Nacht, Herr Kriegsminister! 
Ein ſonderbarer Dreibund 

Warum kein Friede? | 1 | 
Die jüdische Weltzentrale in England Brennende Kirchen, geſchändete Frauen, ermordete Kinder! Mit 
Was Polen für England bedeutete ſolch erbärmlichen Greuelzeichnungen hetzte 1914 der Jude die ganze 
Müſſen die Juden hungern? Welt gegen Deutichland auf, And heute lügt er wieder wie damals! 


® 


g } 0 3 u 


unser Unglück! 
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Die Juden 


weißen jüdiſchen Nationalfahnen mit dem 
Davidſtern. Den Vorſitz des Kongreſſes hatte der 
Jude Dr. Chaim Weizmann. Der Präſident des aus⸗ 
führenden Ausſchuſſes war der Jude Ben Gurion. 
Dieſer iſt ein bekannter Zioniſtenführer in Paläſtina. 
Bei den Verhandlungen, die die Paläſtinajuden mit 
England führten, ſpielte er eine bedeutende Rolle. 


Die Rede des Ven Gurion 


Daß ſich die Juden gerade die Tage Mitte und Ende 
Auguſt für ihren Kongreß ausgeſucht hatten, war kein 
Zufall. Sie wußten, was in der Luft lag. Sie hatten 
ihn zuſammengerufen, um dem Weltjudentum für die 
kommenden Ereigniſſe die Parole zu geben. Sie 
hatten den Kongreß zuſammengerufen, um der Welt 
zu zeigen, daß Alljuda von dieſen kommenden Er- 
eigniſſen unterrichtet, und daß es ſich bewußt war, 
welche Rolle es dabei ſpielte. 


Der Jude Ben Gurion brachte dies auch deutlich 
und unverhüllt zum Ausdruck. Er erklärte, das zioni⸗ 
ſtiſche Judentum ſehe Paläſtina heute ſchon als jüdi⸗ 
ſchen Staat an. Er ließ durchblicken, daß die Eng⸗ 
länder ſich wohl oder übel damit abfinden müßten. 
Denn England ſei für die Zukunft auf das Weltjuden⸗ 
tum angewieſen. Das Weltjudentum habe 
große Aufgaben in den entſcheidenden 
Fragen der Weltpolitik durchzuführen. 
Dann kam er auf dieſe Aufgaben zu ſprechen. Er 
wies darauf hin, daß ein Krieg vor der 
Tür ſtehe. In dieſem Krieg, jo rief er unter dem 
Beifall der hyſteriſch ſchreienden Juden in den Saal 
hinein, ſtehe das Judentum auf der Seite Englands. 
Denn der kommende Krieg ſei in jeder Hinſicht 


ein jüdiſcher Krieg. 


Die Rede des Dr. Kleinbaum 


Nach Ben Gurion trat der Führer der jüdiſch⸗zioni⸗ 
ſtiſchen Bewegung in Polen auf. Er heißt Dr. Klein⸗ 
baum. In verſteckter Weiſe wies er darauf hin, daß 
die Abkehr Polens von Deutſchland ein Sieg des Juden⸗ 
tums geweſen ſei. Dann begann er das britiſche Reich 
zu loben. Der große Feind des Judentums ſei 
Deutſchland, ſo meinte er. Dagegen habe ſich in 
der Welt ein Anti⸗Hitlerblor gebildet. An der Spitze 


(Aus „Jüdiſche Bilder“, Riga 18. Auguſt 1930) 


Rabbi Mejer Berlin, 


der Leiter der Delegation aus Deutſchland auf dem 
Genfer Zioniſtenkongreß 


Gute Nacht, fjerr Kriegsminifter! 
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Mrs. Chamberlain says geeicht Lo Seeretary of War Leslie Hore-Belisha. At left, the 
ille Chamberlaias with their small hostens and their 6-{t. host, Sir John & Lad 81 
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Frau Annie Chamberlain verabſchiedet ſich von dem Juden Hore Beliſha. 
Man beachte die grinſende Teufelsfratze des Inden! 


England iſt der Fluch der Welt 


Wer trägt die Schuld am polniſchen Kriege? England! 
Wer predigt Nord vom Greis bis zur Wiege? England! 


Wer tritt die Rechte Neutraler mit Füßen? England! 
Wer läßt Anſchuldige für Schuldige büßen? England! 
England iſt der Fluch der Welt, 
Kennt nur Habſucht, Haß und Geld! 
Wer heuchelt Liebe und ſät doch nur Haß? England! 


Wer gab polniſchen Mördern Freibrief und Paß? England! 
Wer raubte den Kindern die Mutter, den Vater? England! 
Wer war denn in Polen den Mördern Berater? England! 
England iſt der Fluch der Welt, 
Rennt nur Habſucht, Haß und Geld! 


Wer iſt ſteis ſchuld, daß die Völker verbluten? England! 
Wer iſt der Freund von Berrätern und Juden? England! 
Wer hält die Völker in Knechtſchaſt und Bann? England! 
Wer läßt verhungern Kind, Frau und Mann? England! 
England iſt der Fluch der Welt, 
Kennt nur Habſucht, Haß und Geld! 


Wer torpediert wohl eigene Schiffe? England! 
Wer iſt ein Meiſter der Lüge und Kniffe? England! 
Wer ſchießt herunter ſelbſt belgiſche Flieger? England! 
Wer gab uns bislang die Kolonien nicht wieder ? England! 
England iſt der Fluch der Welt, 
Kennt nur Habſucht, Haß und Geld! 


Paul Kirchhoff. 
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dieſes Anti⸗Hitlerblocks ſtehe das engliſche Im⸗ 
perium. Die Engländer ſeien alſo die be⸗ 
ſten Verbündeten der Juden. Auch dieſer Jude 
erntete ein heftiges Händeaufeinanderklatſchen und ein 
lebhaftes Beifallsgeſchreie der Zuhörer. 

Am Schluſſe des Kongreſſes verfaßte die verſam⸗ 
melte Judenſchaft eine Entſchließung. Sie ſprach 
dem damaligen polniſchen Staat ihre 
Sympathie aus. Und ſie forderte die pol⸗ 
niſche Regierung auf, dem Hitlerdeutfd- 
land gegenüber nicht nachzugeben. 

Wenige Tage nach dieſem Kongreß rollten dann die 
weltgeſchichtlichen Ereigniſſe ab. England hetzte 
Polen gegen Deutſchland und als fid die⸗ 
ſes dann zum Gegenangriff in Marſch 
ſetzte, da brach England den Krieg vom 
Zaun. " 


sind schuld zm IEGE! 


Der Kongreß in Vaſel 
Die Rede des Dr. Herzl 


Dieſe ſeltſamen und geheimnisvollen Zuſammen⸗ 
hänge zwiſchen Zioniſtenkongreſſen, Welt⸗ 
judentum und Krieg kann nur der verſtehen, der 
dieſe Kongreſſe von Anfang an verfolgte. Schon der 
erſte Zioniſtenkongreß in Baſel im Jahre 1897 zeigte 
einen aufſehenerregenden Zuſammenhang mit dem im 
Jahre 1914 vom Weltjudentum herbeigeführten Welt⸗ 
krieg. Der damalige Zioniſtenführer Theodor Herzl 
wies auf dieſes Ereignis dunkel hin. Der ſchwediſche 
Oberrabbiner Dr. Ehrenpreis ſchrieb darüber in der 
„Judisk Tidſkrift“ („Jüdiſchen Zeitſchrift“) Nr. 6 
vom Auguſt⸗September 1929: 


„Ich habe zuſammen mit Herzl an dem Erſten 
Zioniſtiſchen Kongreß in Baſel im Jahre 1897 teilge⸗ 
nommen. Herzl war auf dieſer erſten Tagung des 
Weltjudentums die hervorſtechendſte Perſönlichkeit. 
Ebenſo, wie Jeſaias Jahrzehnte zuvor die ſieg⸗ 
reiche Machtentfaltung Cyrus' vorausſah, genau ſo 
ſah Herzl etwa 20 Jahre vorher die um⸗ 
wälzungen, die der Weltkrieg mit ſich 
bringen würde, voraus und er bereitete 


Ein ſonderbarer Dreibund 


Rabbiner, Kardinal und Freimaurer Hand in Hand 


Der oberſte Rabbi von England iſt der Jude Hertz. Anläßlich des jüdischen Neujahrs⸗ 


feſtes richtete er an alle Juden in England eine Votſchaft. Er erklärte darin, niemand 
werde auf den Ruf des engliſchen Königs ſo mit vollem Herzen antworten, wie die 


Juden in England. 


Die beiden führenden Rabbis in Paläſtena. Herzog und Aziel, haben an den eng- 


liſchen Miniſterpräſidenten Chamberlain ein Huldigungstelegramm gerichtet. 


Sie for⸗ 


derten Chamberlain auch auf, dem König den Segen des paläſtinenſiſchen Judentums für 
Englands Sieg zu übermitteln. Weiter behaupteten die Rabbis, es hätten ſich zah' reiche 
Juden zum Heeresdienſt gegen Deutſchland gemeldet. Der König von England, ein 
Hochgradfreimaurer, ließ den Rabbtinern feinen tieſgefühlten“ Dank übermitteln. 

Weiter wird gemeldet, der Kardinal Hinsley habe an die Katholiken in England 
einen Hirtenbrief gerichtet, worin er das geſamte katholiſche Volk auffordert, für England 
einzutreten und gegen Deutſch' and zu kämpfen. 


Ein ſonderbarer Dreibund! 
in Hand! 


Rabbiner, Kardinal und Freimaurer Hand 


uns auf die kommenden Ereigniſſe vor. 
Er ſah die Aufteilung der Türkei voraus und ebenſo 
die Machtergreifung in Paläſtina durch England. „Wir 
dürfen bedeutſame Entwicklungen in der ganzen Welt 
erwarten.“ Dieſe Worte ſprach Herzl 20 Jahre vor 
dem Weltkrieg. Er fügte noch hinzu, daß die 
Ereigniſſe dem jüdiſchen Volke aufs neue 
Chancen bieten würden.“ 


Die Rede des Alfred Mond 


Dieſe „neuen Chancen“ waren nach dem Weltkrieg 
eine ungeheure Anhäufung des Goldes in 
den Händen der Juden. Die Durchführung 
von Judenrevolutionen in vielen Ländern und 
die Errichtung von Judenrepubliken. Die 
Errichtung des Judenſtaates in Paläſtina. Der 
engliſche Induſtriejude Lord Melchett (Sir Alfred Mond) 
ſprach über dieſe Errichtung im Jahre 1928 auf einer 
Judenkonferenz in Neuyork: 

„Dieſe Errichtung iſt die wichtigſte nicht nur für 
uns, ſondern für die ganze Welt. Denken Sie nur ein 


Der Zioniftenführer Theodor Herzl 
1897 am Rheinufer in Baſel beim erſten Zioniſtenkongreß 


paar Jahre zurück. Nehmen Sie das Jahr 1913 an. 
Wenn ich 1913 hier geſtanden und geſagt hätte: „Kom⸗ 
men Sie zu einer Konferenz, damit wir über die Er⸗ 
richtung einer Nationalheimat in Paläſtina diskutieren 
können — Sie hätten mich für einen müßigen Träu⸗ 
mer angeſehen. Auch wenn ich Ihnen 1913 geſagt 
hätte, der öſterreichiſche Thronfolger würde ermordet 
werden und aus dem, was alles daraus eutſtünde, 
erwüchſe für uns die Chance, das Glück, 
die Gelegenheit, eine Nationalheimat für 
die Juden in Paläſtina aufzubauen. Haben 
Sie jemals darüber nachgedacht, wie bemerkenswert das 
iſt, daß uns dieſe Ströme von Blut der 
ganzen Welt dieſe günſtige Gelegenheit 
verſchafft haben? Glauben Sie wirklich, daß das 
nur ein Zufall if? Glauben Sie wirklich in Ihrem 
Herzen, daß uns bloß ein ganz unverſchämter Dufel 
nach Israel zurückführt? Glauben Sie, daß dieſe Ge⸗ 
legenheit, die ſich uns hier bietet, keinerlei tiefere Be⸗ 
deutung in ſich trägt? Nach 20090jähriger Wanderung 


durch eine Wildnis iſt uns dieſes Glück zuteil geworden 
— und da ſtehen noch viele zurück und ſagen, das 
intereſſiere ſie nicht?! Ich möchte gerne wiſſen, ob dieſe 
Leute über dieſe Verkettung der glücklichen Umſtände 
überhaupt ſchon einmal nachgedacht haben!“ (Zitiert in 
„The Jewiſh Chroniele“ vom 9. November 1928.) 


Zwei Kongreſſe — zwei Kriege 


Ueber dieſe „Verkettung glücklicher Umſtände“ haben 
nicht nur Juden nachgedacht, ſondern auch Nicht- 
juden. Im Jahre 1897 wurde auf dem erſten Zio— 
niſtenkongreß der Weltkrieg angekündigt. Im Jahre 
1914 brach er aus. In den Jahren 1919 bis heute 
mußte die Welt erkennen, daß die einzigen Gewinner 
aus dieſem ſchauerlichen Ringen die Juden waren. 
Und im Jahre 1928 wies der Jude Lord Melchett 
(Alfred Mond) höhniſch und mordluſtig darauf hin: 
„Es iſt kein Zufall, daß die in der ganzen 
Welt vergoſſenen Ströme von Blut uns 
Juden die günſtige Gelegenheit und das 
Glück gebracht haben.“ Auch die Nichtjuden has 
ben darüber nachgedacht. Und ſie ſind zu der Ueber⸗ 
zeugung gekommen, daß die Juden die wahren 
Drahtzieher des Weltkrieges, daß ſie die 
Hauptſchuldigen an dieſem namenloſen 
Unglück ſind, das über die nichtjüdiſche 
Menſchheit kam. 

Und nun kam wieder eine jüdiſche Weltkonferenz. 
Unverhüllt erklärt dabei einer der bedeutendſten jüdi⸗ 
ſchen Führer: Wir haben weltpolitiſche Auf— 
gaben zu erfüllen. Es kommt ein Krieg 
Englands gegen Deutſchland. Unſer Platz 
iſt auf engliſcher Seite, denn der kommende 
Krieg iſt ein jüdiſcher Krieg.“ 

Der Krieg iſt da. Der Jude glaubt, Deutſchland 
würde nach dieſem zweiten Kriege endgültig zerſtört 
und das deutſche Volk ausgerottet werden. Der Jude 
wird ſich täuſchen. Der Weltkrieg traf 1914 ein un⸗ 
wiſſendes, ein von Parteien zerriſſenes Volk. Ein 
Volk, das ohne Führer war. Dieſer Krieg aber trifft 
ein erwachtes, aufgeklärtes und geeintes Volk an. Sein 
Führer heißt Adolf Hitler. 

Was der Jude dem deutſchen Volke bisher ankün⸗ 
digte, ging nicht in Erfüllung. Was aber der Führer 
prophezeite, iſt immer eingetroffen. Der Führer aber 
hat am Anfang dieſes Jahres im Reichstag verkündet: 

„Sollte infolge der unabläſſigen jüdiſchen Kriegs⸗ 
hetze ein Krieg ausbrechen, fo prophezeie ich als Ende 
dieſes Krieges die Ansrottung der jüdiſchen 
Raſſe in Europa.“ 

Karl Holz. 


Was wie nicht vergessen dürfen 


Wer war ſchuld an dem Hungertod von vielen Tauſenden deuticher Kinder 


während des Weltkrieges? 


Jüdiſche Schieber! 


Wer hat Deutſchland um Geld ans Ausland verraten? 


Füldiſche Spione! 


Wer iſt an der von Juden gemachten Inflation reich geworden? 


Jüdiſche Vörſengauner! 


Wer hat in der Nachkriegszeit den Wohlſtand des Volkes vernichtet? 


Jüdiſche Spekulanten! 


Wer hat nach dem Weltkrieg ganz Deutſchland überſchwemmt? 
Polniſche Juden! 


Der Jude ſiegt mit der 


Julius Streicher. 


Warum kein Friede? 


Der Jude will keinen Frieden haben! / Ein Bekenntnis des Judentums 


Der Kampf gegen Polen iſt vorüber. Unaufhaltſam 
war der Siegeszug der deutſchen Truppen. In kürzeſter 
Zeit wurde die polniſche Armee geſchlagen und ver⸗ 
nichtet. Der ewige Unruheherd im Oſten unſeres Reiches 
war damit endgültig beſeitigt. 

Der Führer hat in ſeiner letzten Rede wiederholt 
erklärt, daß Deutſchland weder an England noch an 
Frankreich irgendwelche Forderungen habe. Auch der 
Due hat ſich bemüht, Europa wieder den Frieden zu 
geben. Polen hat aufgehört zu beſtehen. Damit ſind 
die Gründe für einen Krieg hinfällig geworden. Eng⸗ 
laud weiß dies. Trotzdem denkt die engliſche Re⸗ 
gierung nicht Daran, die Feindſeligkeiten einzuſtellen. 
Trotzdem verſuchen die Engländer weitere Völker in 
den Krieg zu hetzen. 

Ueberall hört man nun die Frage: „Warum hat 
mit der Beendigung des polniſchen Feld: 
zuges nicht der geſamte Kriegszuſtand ein 
Ende gefunden? Deutſchland will doch 
nichts von den Weſtmächten! Warum gibt 
es keinen Frieden?“ 


Sie legen die Maske ab 


Der Stürmer hat ſchon mehrfach darauf hinge⸗ 
wieſen, daß nur der die weltgeſchichtlichen Geſchehniſſe 
der Jetztzeit verſtehen kann, der ein Wiſſender in der 
Judenfrage iſt. Der Krieg, der heute über Europa 
hiuwegbrauſt, iſt ausſchließlich ein Werk des rache⸗ 
dürſtenden Judentums. Der Krieg iſt für Alljuda 
Mittel zum Zweck. Der Zweck dieſes Krieges aber iſt 
die Erringung der Weltherrſchaft durch den Juden. 

Wie recht der Stürmer mit dieſer Behauptung hatte, 
gibt das Judentum heute ſelbſt zu. In Amſterdam 
erſcheint die Zeitung „Centraalblad voor Is⸗ 
racliten in Nederland“. Dieſe Zeitung legt auf 
Seite 2 ihrer Ausgabe 29 vom 13. September d. J. 
unter der Ueberſchrift „Der neue Krieg“ ein auf⸗ 
ſehenerregendes Bekenntnis ab. Sie ſchreibt: 


„ . . . . Wir müfſen für den Sieg beten, 
für den Sieg der Mächte, die für dieſes Recht 
und für die Menſchenwürde kämpfen. Ein fo 
genannter Friede, der den Zuftend von 1933 bis 
1939 wieder herſtellen würde, wäre kein wahrer 
Friede. Es wäre höchſtens ein Waffenſtellſtand, 
der den Mächten der Finſternis Gelegenheit bfte, 
ihren Vernichtungsfeldzug über die Welt hin 
gegen die Juden ſortzuſetzen.“ 

Und weiter heißt es in dem gleichen Blatte, Aus⸗ 
gabe vom 7. September d. J.: 

„ . . . . Anſer Wohl und Wehe ſteht und fällt 
nicht allein in Holland, ſondern auf der ganzen 


Welt mit dem Sieg der Demokratien. Wir 
hoffen auf einen Sieg dieſer Völker und 
beten darum — denn im unvorhergeſehenen 
Falle einer Niederlage wären wir Juden end⸗ 
gültig verloren 


Kein Friede, weil ihn der Jude nicht 
haben will! 


Hier geben es alſo die Juden offen zu: Sie beten 
für den Krieg! Sie beten für den Sieg un⸗ 
ferer Feinde! Sie beten für den Unter⸗ 
gang Deutſchlands! Wie das Judentum ſchuld iſt 
an dem Ausbruch der Feindſeligkeiten, ſo iſt das Juden⸗ 


tum die urſache davon, daß jetzt nach Löſung der pol⸗ 
niſchen Frage kein Friede gekommen iſt. Das Juden⸗ 
tum will keinen Frieden. Es will nur den 
Krieg. Es will ſich am Kriege bereichern. Es will, 
daß die nichtjüdiſchen Völker verbluten. Es will den 
Untergang aller Kultur und Ziviliſation. 

Wenn alſo trotz der Friedensbereitſchaft Deutſch⸗ 
lands und trotz der Friedensvermittlung neutraler 
Staaten der Krieg kein Ende gefunden hat, ſo iſt dafür 
das vom Juden beherrſchte England verant⸗ 
wortlich zu machen. England will keinen 
Frieden, weil ihn der Inde nicht haben 
will. und der Jude will keinen Frieden, weil er ſich 
vom Kriege die Erfüllung ſeiner Weltherrſchaftswün⸗ 
ſche erhofft. 

Wir Deutſchen können mit felſenfeſtem Vertrauen 
in die Zukunft blicken. Wir wiſſen, daß weder der 
Führer noch das deutſche Volk einen Krieg wollten. 
Wir wiſſen, daß Adolf Hitler bis zum Letzten ging, 
nur um ſeinem Volke den Frieden zu erhalten. Wir 
kennen die Schuldigen am Kriege. Ihnen gilt 
unſer unbeugſamer Kampf. Wir werden ſiegen und 
Alljuda wird untergehen. 

Ernſt Hiemer. 


Sie können es kaum erwarten! 


Juden erſehnen das Ende Deutſchlands 


Der Stürmer hat in ſeinen Ausgaben 38 und 39 
wiederholt darüber geſchrieben, daß der heutige Krieg 
ausſchließlich ein Werk der Juden iſt. Wie 
recht der Stürmer mit dieſer Behauptung hatte, beſtätigt 
uns eine jüdiſche Zeitung ſeilbſt. Es handelt ſich um das 
„Eentzenibland voor Israeliten“ in Amsterdam. Dieſe 
Jeitung ſchrieb am 7. September 1939 folgendes: 


Wie reagiert das jüdiſche Volk? 


In der ganzen Welt haben die Juden begriffen, 
um was es jetzt geht. Sie beginnen, ihre eigenen 
Gegenſätze zu überbrücken und in die Waagſchale 
zu werfen, was dieſes 17 Millionenvolk noch 
an phyſiſcher und moraliſcher Kraft beſitzt. 


So hat die „Jewiſh Agenty“ in einem Manifeſt, 
das ſtarken Eindruck gemacht hat, erklärt, die 
paläſtinenſiſchen Juden würden ungeachtet deſſen, 
daß der Kampf um das Meißbuch noch andauert, 
ihre uneingeſchränkte Kraft dem Britiichen Reich 
zur Verfügung ſkellen. Die Irgun Zwai Leumi, 
die nationalfüsdiſche Militärorganiſation, welche 
bis jetzt in Paläſtina unter großen Opfern den 
Kampf gegen die arabiſchen Terrorbanden geführt 
hat, hat gleichfalls erklärt. ſie würde Eng ⸗ 
lands Feinde als die ihrigen betrachten. 


Der Jude Loubet ſchrieb in der „Alliante Israelite Aniverſelle“: 
Mit Deutſchland, dieſem idiotiſch⸗lieriſchen, gemeinen Volk, werden 


wir im Kriege fertig werden. 


Es muß dieſes deutſch⸗ariſche Voll 


vom Schauplatz verſchwinden. Es kommt der Weltgerichtshof gegen 
den Antiſemitismus, vor welchem alle Judenfeinde zur Veſtrafung 
herangezogen werden - und wenn es Millionen ſindͤ. 


Die Judenflage lernt man Kennen Due den öaumel 


Tauſende von jungen Juden. die militäriſch aus 
gebildet find und ihre Tüchtigkeit im Kampf gegen 
die arabiſchen Vanden erprobt haben, haben ſich 
den engliſchen Behörden zur Verfügung geſtellt. 


Ahnliche Berichte kommen aus allen Teilen 
der Welt, wo alteingeſeſſene Juden jetzt als 
Flüchtlinge leben müſſen. Die Errichtung be 
ſonderer jüdiſcher Einheiten nach dem Muſter der 
Tſchechiſchen Legion iſt in der Vorbereitung be 
griffen. Die Juden warten voller Ange; 
duld auf den Sturz eines Regimes, 
welches ſich ſeit 6 Fahren mit dem Blut, den 
Tränen und den Flüchen zahreicher Schlachtopfer 
beladen hat.“ 

Alſo, hier jagen es die Juden ſolbſt: Alljuda geht 
mit England einig. Füdiſche Soldaten melden ſich 
freiwillig. um gegen Deutſchland kämpfen zu können. Die 


Juden können die Vernichtung des Naltonalſozialismus 
und des ganzen deutſchen Volkes nicht erwarten. 
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Stürmer -⸗Archio 


Eine typiſche Talmudfratze 


Die jüdiſche Weltzentrale in England 


Die Ereigniſſe der letzten Seit haben be ⸗ 
wieſen, daß England zur Zentrale des Weltjuden ⸗ 
tums geworden iſt. Von hier aus verſucht das 
Nudentum, ſeine finſteren Pläne gegen Deutſchland 
zu verwirklichen. 

Wenn es nun dem Juden gelungen iſt, Eng ⸗ 
land in den Krieg zu hetzen, fo ift es intereſſant, 
feſtzuſtellen, welche Rolle das Judentum in den 
Ereigniſſen der letzten Monate ſpielte. Die Ge ; 
ſtalt des füdiſchen Kriegsminiſters Jſaak Hore 
Beliſha und fein Troß von jüdischen Kriegs · 
lieferanten find den Leſern des Stürmers be- 
kannt. Von großer Bedeutung war der Beſuch 
des franzöſiſchen Hetziuden Leon Blum ⸗Kar 
funkelſtein. Blum weilte längere Seit in Eng · 
land, um mit den engliſchen Kriegstreibern (Chur⸗ 


chill uſw.) Fühlung zu nehmen. Darüber hinaus 
war es ſeine Aufgabe, die engliſche Oppoſitions⸗ 
partei ganz für jüdiſche Pläne gefügig zu machen. 
Da die Feigheit die größte Tugend der Juden iſt, 
hat die jüdiſche Weltzentrale England zunächſt 
einmal Polen in den Krieg gehetzt, während ſich 
England damit begnügte, durch feine Strato - 
ſpharenflieger aus ſicherer Höhe herab Flugblätter 
über Deutſchland abwerfen zu laſſen. Dieſe Flug · 
blätter bringen Auszüge aus einer Rede Cham ; 
berlains, deſſen Kampf gegen das Hitlerregime 
von den „heißen Segenswünſchen der pa- 
läſtinenſiſchen Rabbiner begleitet wird. 


Alljuda wird ſein Ziel nicht erreichen. Der 
von jüdiſchen Hetzern gemachte Krieg wird mit 
der Vernichtung des Judentums enden. 
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Der firiegshetjer 


Stürmer · Archi 


Der Premierminiſter und Judengenoſſe Chamberlain hält im Hauſe des Juden Iſidore 


Salmon eine wüſte Hetzrede gegen Deutſchland. 


Neben ihm im Geſellſchaftskleid ſeine 


Gattin Annie Chamberlain, geb. Cole. Sie will ihren Ohren nicht trauen, ob der haßerfüllten 
Schmähreden ihres Mannes gegen Hitler. 


Aus aller Welt 


Kleine Nachrichten 


Der Präſident des jüdiſchen Paläſtina⸗Ausſchuſſes hat an 
Chamberlain ein Schreiben gerichtet, in welchem er den 
feſten Willen des Judentums bekundet, England zu unters 
ſtützen und mit den Demokratien Seite an Seite zu kämpfen. 

2 i 

Die belgiſche Zeitung „Metropole“ fordert die belgiſche 
Regierung auf, Sondermaßnahmen gegen die jüdiſchen Emigran⸗ 
ten zu ergreifen. Das Blatt ſchlägt die Erhebung einer Son⸗ 
derfontribution von den Juden oder Heranziehung zu 
gewiſſen Hilfsdienſten vor. 


In Preßburg müſſen die Juden ihre Läden und ſonſtigen 
Unternehmen als jüdiſch kennzeichnen. 
* 


Die Polizeidirektion in Olmütz (Mähren) hat ſcharfe Er⸗ 
laſſe gegen die Juden herausgebracht. g 
N * 


Die Einwohnerschaft von Warſchau iſt zu 29,90%, alſo faſt 
zu einem Drittel, jüdiſch. 


Bon den im Jahre 1938 aus Europa ausgewanderten 80 000 
Juden haben faſt 35000 die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika beglückt, während nur etwa 11.00) nach Palüſtina gingen. 

* 


Einer Eutſchließung des tſchechiſchen Filmberatungsausſchuſſes 
gemäß ſind in Zukunft Juden und Freimaurer aus der tſchechi⸗ 
ſchen Filmproduktion ausgeſchloſſen; ebenſowenig werden ſie mehr 
als Darſteller zugelaſſen. 


Der Jude Léon Karfunkelſtein⸗Blum iſt von Das 
ladier aufgefordert worden, im franzöſiſchen Kabinett der 
nationalen Verteidigung einen Miniſterpoſten zu übernehmen. 
Blum hat den Miniſterſeſſel abgelehnt. 

* 


In Frankreich fühlen ſich die Juden nicht mehr recht wohl. 
Der jüdiſche Erziehungsminiſter Jean Zay, der durch ſein 
Spottlied auf die franzöfiſche Fahne weitöerühut geworden iſt, 
hat ſein Amt niedergelegt, um angeblich „als Soldat an der 
Front feine Pflicht zu tun“. So meiden wenigitens die franzö⸗ 
ſiſchen Zeitungen. 

* 

Der Abſchluß des Nichtangriffspaktes mit Rußland hat zu 
einer allgemeinen Flucht der Juden aus der Oſtſlowakei nach 
Ungarn geführt. Mit Kofſern und Bündeln verſuchten ſie über 
die Grenze zu kommen. Natürlich konnten die flowakiſchen 
Finanzer dabei verſchiedentlich größere Schmuggelverſuche vers 
eiteln. 

* 

In der Slowakei dürfen Juden nicht mit der Waffe 

dienen, ſondern werden Arbeitskolonnen zugeteilt. 
* 

In Prag find ſämtliche Kinderſpielplätze, mit Ausnahme 
von zweien, in den Vororten Smichov und Karlin für Juden 
geſperrt. K 

Die wachſende Empörung der belgiſchen Bevölkerung über 
die jüdiſchen Kriegshetzer führte in der Nacht vom 3. auf 4. Sep⸗ 
tember erneut zu Schlägereien in Brüſſel⸗ Anderlecht. 
Mehrere Juden, die ſich provozierend benommen hatten, wurden 
verprügelt. 


Vom Juden gelobt 


Was eine Judenzeitung über Churchill 
und Eden ſchreibt 


Das jüdiſche „Centraalblaad voor Israeliten 
in Nederland“ in Amſterdam ſcheieb am 7. Sep: 
tember 1939: 


Das engliſche Kabinett 


Bei Kriegsausbruch wurden im eng: 
lichen Kabinett Amſtellungen vorgenom- 
men. 


Jetzt ſind zwei Männer ins engliſche 
Kabinett eingetreten, die wir als Freunde 
des jüdiſchen Volkes begrüßen dürfen: 
Winſton Churchill, deſſen Sympathien 
gegenüber dem Zionismus ebenſo bekannt 
ſind wie ſein Haß gegen jegliche Form 
von Anterdrückung, und Anthony Eden, 
deſſen Haltung während des italieniſchen 
Aberfalls auf Abeſſinien bewieſen hat, wie 
ſehr ihm die Rechte der kleinen Nationen 
am Herzen liegen. Wir erwarten von dem 
jetzigen Miniſter für die Dominions, Mr. 
Eden, daß er für das Recht der Juden 
auf ein eigenes Land und einen eigenen 
Staat Verſtändnis hat. N 


Churchill und Eden werden alſo vom Juden 
gelobt und geprieſen. Wer aber vom Juden ge⸗ 
lobt wird, iſt ein Judengenoſſe und niemals 
ein Freund ſeines eigenen Volkes. 


Was Polen für England bedeutete 


Der Lebensquell des internationalen Judentums 


Polen iſt bekanntlich das verjudetſte Land Europas. 
Die Zahl der dort lebenden Juden wird zwiſchen vier 
und ſechs Millionen geſchätzt. Rechnet man die Halb⸗ 
juden und Miſchlinge dazu, ſo muß ihre Zahl noch viel 
höher eingeſetzt werden. Polen iſt die Keimzelle 
des Judentums in Europa. Die Juden ver⸗ 
mehren ſich in dieſem Lande ſehr ſtark. Aus Polen 
ergieſten ſich ununterbrochen die Scharen jüdiſcher Gan⸗ 
ner und Schnorrer in die übrigen Länder Europas. 
Früher führte ihr Weg über Deutſchland nach Frank⸗ 
reich und England. In Deutſchland kamen ſie aus⸗ 
nahmslos bettelarm an. Durch üble Talmudereien raff⸗ 
ten ſie ſich in kurzer Zeit ein Vermögen zuſammen. 
Wenn ihnen dann durch die begangenen Verbrechen 
allmählich der Boden zu heiß wurde, zogen ſie nach 
Fraukreich oder England. 

Dort traten fie als „vermögende kultivierte Ge⸗ 
ſchäftsleute“ auf. Dies hinderte ſie aber nicht, auch 
dieſe Völker in der uiederträchtigſten Art auszuplün⸗ 
dern. Die gleichen Inden, die noch vor etlichen Jahren 
Hojenträger und Raſierſeiſe verkauften, wurden in 
England und Frankreich zu Herren des Handels, 
der Preſſe, des Films und des Rundfunks. 
Die gleichen Juden, die bei uns in Deutſchland wegen 
der von ihnen begangenen Verbrechen vom Staats⸗ 
anwalt geſucht wurden, erfrechen ſich heute, die „ſoge⸗ 
nannte öffentliche Meinung“ in England zu machen. 
Sie ſchickten ſelbſt jüdiſche Miniſter in die Kabi⸗ 
nette der weſtlichen Demokratien. Es ſei erinnert an 
die Juden Leon Blum, Mandel⸗Rothſchild 
und Jean Zay in Frankreich, an den jüdiſchen 
Kriegsminiſter Hore Beliſha und ſeine Clique 
in England. 

Das „weſtliche“ Judentum vermehrt ſich aber bei 
weitem nicht in dem Maße, wie dies bei den Oſtjuden 
in Polen der Fall iſt. Im Gegenteil. Wenn es auf 
ſich allein angewieſen wäre, dann liefe es Gefahr, mit 
der Zeit auszuſterben. Aus dieſem Grunde iſt eine 
ſtetige Blutauffriſchung aus Polen für die 


Juden des Weſtens von höchſter Bedeutung. Nur ſo 
können fie ihre politiſchen und wirtſchaftlichen Macht⸗ 
ſtellungen in den Ländern der weſtlichen Demokratien 
untermauern. Wenn alſo Polen als „Auffriſchungs⸗ 
gebiet“ für das Judentum ausfallen würde, ſo würde 
ſich dies zu einer Kataſtrophe der jüdiſchen Machthaber 
im Weſten auswirken. Es ſind alſo ausſchließlich jüdi⸗ 
ſche Intereſſen, die England veraulaßt haben, in den 
Krieg zu ziehen. Die Juden wollten den Beſtand 
Polens geſichert haben. Und nur deshalb muß der 
engliſche, franzöſiſche und polniſche Soldat kämpfen. 
Polen hat aufgehört, in ſeiner bisherigen Geſtalt 
zu beſtehen. Ebenſo unaufhaltſam wie ſich 
das Geſchick Polens erfüllt hat, werden 
auch die jüdiſchen Machthaber in den weſt⸗ 
lichen Demokratien vernichtet werden. 


Die Inden in Italien 


Vor tem Konzentrationslager 

In Ancona an der Adria erſcheint die Zeitung „Cor— 
riere Adriatico“. Eine der letzten Nummern dieſes Blattes 
weiſt auf die ungeheure Kriegsſchuld hin, die die 
Juden auf ſich geladen haben. Der Jude iſt durchſchaut. 
Er zittert aber auch vor Angſt in vielen Ländern. Der 
Jude weiß: Wenn ein Weltkrieg kommt, dann wird er 
im voraus die Speſen zahlen müſſen. 

Die römische Zeitung „Tevere“ (31. Aug. / 1. Sept. 39) 
fügt zu dieſen Gedanken des „Corriere Adriatico“ hinzu: 

„Die Juden mögen ſich keinen Itluſionen hingeben. 
Wenn der Krieg ausbricht, dann kommen 
ſie in ein Konzentrationslager, um dem 
Volke nicht noch mehr ſchaden zu können, 
als fie es bisher getan haben. Sie ſollen ſich 
wohl in acht nehmen. Sie ſollen ſich im Geſchäſt völlig 
korrekt benehmen. Sie ſollen ſich vor jedem Verſuch 
zur Spetulalion, zur Warenzurückhaltung, zur Preis- 
ſteigerung hüten! Denn jeder ſolche Verſuch würde 
exemplariſch beſtraft werden.“ 


Was juden wünſchen . 
Fang 5 eee 


Jüdiſche Neujahrskarte 
(Herausgegeben im Auftrage des Kahals) 
Der Text lautet: 
Mit neue Glück und Freud, 
Es wird von Weh und Leid 
Die Welt befreit. 


Sink Hitlerjohr, vergeh 

Mit deine Schmerz und Weh 
Sink, ſink auf ewig hin 
A neues Johr itzt geht 


e nouveau 
sephareli ee: Palestine 


Sämtliche Bilder Stürmer-Arhio 


Ein fanatiſcher Deutſchenhaſſer 
Der neue Oberrrabbiner der Sepharditen in Paläſtina. 


(Rechts ſeine Erneunungsurkunde in hebräiſcher Sprache.) 
v. 
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Das Ghetto in Warſchau 
Die oberen Schntauiend in Polens Hauptitadt 


Der amerikaniſche Jude Leon Dennen gibt in ſeinem 
1934 in Neuyork erſchienenen Buch „Wo das Ghetto auf— 
hört“ eine anſchauliche Schilderung des berühmten Ghettos 
in Warſchau-⸗Nalevfſki. Er ſchreibt auf Seite 224: 

„Nalepſkti iſt ſchmutzig und überfüllt. Der Herings⸗ 
geruch, vermiſcht mit dem Duft billiger Parfüms, der 
von beſchäftigungsloſen, jüdiſchen Mädchen ausſtrahlt, 
die auf den Warſchauer Straßen als Proſtituierte 
herumlaufen, iſt unerträglich. Juden verkaufen He⸗ 
ringe, oder heilige Thorarollen oder etwas Erde aus 
dem Heiligen Land. Ihre Rufe „handel, handel“ („ich 
kaufe und verkaufe“) tönen durch die Höfe des Wars 
ſchauer Ghettos. Die Juden find die wichtig⸗ 
ſten Macher auf der „Schwarzen Börſe von 
Warſchau“. Sie kauſen und verkaufen falſche Dol⸗ 
lars, Franken, Gold, Silber und Rubel. Sehr oft wird 
die „Schwarze Börſe“ von der polniſchen Polizei ausge⸗ 
hoben. Da kann man etwas erleben! Juden mit langen 
Bärten, mit ihren Ringellocken, die ſich im Winde 
kräuſeln, ſtieben nach allen Richtungen auseinander. 
Die Polizei! .... Einige von dieſen Juden werden 
dabei getötet, während andere wünſchen, getötet zu 
werden, denn wenn ſie einmal geſchnappt ſind, dann 
wird ihnen ihr letzter „grosz“ (Groſchen) weggenommen. 
So etwas paſſiert häufig in verſchiedenen Teilen 
Polens.“ 

Es war die höchſte Zeit, daß dieſe Zuſtände in War⸗ 
ſchau beſeitigt wurden. 


Juden als 
ergebene Bürger Englands 


Azi 1902 (D. W. 12/11) 


In der Erzählung „Cohn Sohn“, 
ſteht geſchrieben: 


„England hat keinen ergebeneren 
Bürger als die Kinder Israels, die 
ſich unter ſeiner Fahne niedergelaſſen 
haben. So ſind Engländer und Juden 
eins im Geiſt und im Streben: Des 
Juden Schriften ſind die Quelle, wor- 
aus der Engländer tief geſchöpft hat. 
Nicht ein Jufall iſt es, daß die Feinde 
der Engländer zugleich auch Antiſe ; 
miten find.“ 


Der deutſche Soldat und die engliſchen Dunkelmänner 
Kein Menſch die Nullen ernſt heut nimmt, 
Von Helden wird die Zeit beſtimmt. 


Der Schatten Chamberlains 


Der Schatten ganze Bände ſpricht, 
Steht Chamberlain im rechten Licht. 
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Wie wärs mit einem Feuerlöſcher? 


Vielleicht wär es beſſer, das Feuer ging aus, 
Der Brand ſchlägt ſchon über auf's eigene Haus. 


Churchill der Verbrecher 


Die ganze Welt kennt heute ſchon 
Englands alte Tradition. 


Schwere Geſchütze 
Auch davon bleibt Deutſchland unverſehrt, 
Wir wiſſen, wie man dagegen ſich wehrt. 


Ber will fie heut noch haben? 


Auf jeden Fall, — wir nimmermehr, 
Denn die Erinnerung laſtet ſchwer 
Auf unferm Boll, Es hat erkaunt, 
Der Jud iſt Feind in jedem Land. 


Die Urſache jedes Weltenbrandes 


Freimaurerei end Juderei 

Führte ieden Brand herbei. 
Flammend wird die Nacht erhellt, 
Juda iſt der Feind der Welt. 


Aus Berlin 


Müſſen die Juden hungern? 


Den Juden in der Reichshauptſtadt geht es ausgezeichnet! 


Lieber Stürmer! 


Die Gegend um den Dlivaer Platz in Berlin iſt 
ſtark von Juden bewohnt. Ein großer Prozentſatz des 
dortigen Hausbeſitzes befindet ſich in jüdiſchen Händen. 
Ein Zeichen alſo dafür, wie ausgezeichnet es den 
Juden auch heute noch in Deutſchland ergeht. In unſe⸗ 
rer Ausgabe 32 des Jahres ſchrieben wir über das 
herausfordernde und freche Benehmen der Inden auf 
dem Dlivaer Platz. Inzwiſchen wurden nun die Bänke, 
die man dort den Juden zur Verfügung geſtellt hatte, 
entfernt, um weitere Auſammlungen dieſer fremdraſ⸗ 
ſigen Gauner zu verhindern. 

Die Juden fanden aber einen neuen Weg, um ihre 
Zuſammenkünfte weiter abhalten zu können. Das Ehe⸗ 
paar Paul und Klara Metzel unterhielt in der 
Konſtanzer Straße am Dlivaer Platz ein Kaffee. Hier 
niſteten ſich nun die Juden ein und zahlten für ihre 
Zuſammenkünfte pro Stunde RM. 7.—. Als ſich die 
judenfreundlichen Wirtsleute entdeckt ſahen, gingen ſie 
ſchnell daran, ihr Lokal zu verkaufen. Der neue Ins 


Sämtliche Bilder Stürmer ⸗ Archiv 


In Berlin 


Während das Weltjudentum eine wahnſinnige Hetze 

gegen Deutſchland eutfeſſelt, beſorgen die Berliner 

Juden und Jüdinnen in aller Ruhe und Ungeſtörtheit 
ihre Einkäufe. 
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Den Inden geht es gut 

Auch dieſe Jüdin (ſiehe Kennkarte) kaun wie jeder 

andere dentſche Volksgenoſſe durch Bezugſcheine 
Lebensmittel und andere Waren erhalten. 


haber hat mit den Jndenverſammlungen völlig aufs 
geräumt. Wie wir hören, beabſichtigt das Ehepaar 
Metzel demnächſt in Schöneberg eine neue Gaſt⸗ 
ſtätte zu eröffnen. 


Die Verliner Juden und der Krieg 


Lieber Stürmer! Nach der denkwürdigen Regie⸗ 
rungserklärung des Führers vor dem Deutſchen Reichs⸗ 
tage am 1. September 1939 und in den ſpäteren Tagen 
gingen wir wiederholt durch Berlin, um feſtzuſtellen, 
wie ſich die Berliner Juden heute verhalten. Auch die 
Berliner Juden tragen eine frohe, zu verſicht⸗ 
liche Miene zur Schau. Wer den Juden in ſeiner 
Niedertracht kennt, der weiß, was die Paläſtinenſer 
heute erhoffen. Es geht ihnen aber auch ſonſt ganz 
ausgezeichnet. Während draußen in der Welt Alljuda 
nach Rache ſchreit und die Vernichtung des deutſchen 
Volkes fordert, gehen die Berliner Juden ruhig ihren 
Einkäufen nach. Als die Bezugsſcheine eingeführt wur⸗ 
den, bekamen auch die Inden die gleichen Mengen 
zugeteilt, wie die Nichtinden. Wenn man alſo fragt: 
„Müſſen die Berliner Juden hungern“, 


Anmenſchlicher Haß 


So hetzte man zu Aufruhr und Mord 


Lieber Stürmer! 


Niederträchtig und gemein waren die Gewalttaten, die von Juden verhetzten polnischen Untermenschen an wehrlosen deut- 
schen Männern und Frauen verübt worden sind. Im Zusammenhang damit erinnere ich mich an ein Gedicht, das im Jahre 1921 
in einer Ostrowoer Zeitung veröffentlicht wurde. Der Hab, der aus diesen Zeilen spricht, kennt keine Grenzen. 


Er geht ins Tierische, ins Unmenschlichel Das Gedicht lautet: 


Brudergruf! 


Brüder nehmt die Sensen in die Hand, 
Auf zum Kampfe laßt uns eilen! 
Polens Knechtschaft hat ein Ende, 
Länger wollen wir nicht weilen. 
Sammelt Scharen um Euch alle! 

Unser Feind, der Deutsche falle! 
Plündert, raubet, senget, brennt, 

Laßt die Feinde qualvoll sterben, 

Wer die deutschen Hunde hängt, 

Wird sich Gottes Lohn erwerben! 


Jede Sünd’ wird Euch vergeben, 
Selbst der wohlbedachte Mord, 
Dem, der Polen freies Leben 
Unterstützt von Ort zu Ort! 

Aber Fluch dem Bösewicht, 

Der von uns für Deutschland spricht! 
Polen soll und muß bestehen! 

Papst und Gott verspricht es uns! 
Deutschland, Preußen, muß vergehen! 
Helden polnischen Paniers, 

Darum jauchzet froh darein, 

Polen lebe groß und klein! 


1 


af dh erfüllen! 


ſo kaun man dieſe Frage nur verneinen. Das deutſche 
Lolk iſt auch in dieſen entſcheidenden Tagen und 
Wochen dem Judentum gegenüber anſtändig geblieben. 
Nun liegt es allerdings beim Inden ſelbſt, wie er 
uus dieſe Anſtändigkeit vergiit. Das deutſche Volk 
und in Sonderheit der deutſche Staat wer⸗ 
den dann die geeigneten Maßnahmen zu 
treffen wiſſen, weitere Webergriffe des 
Juden zu verhindern. 


Kurznachrichten aus dem Reich 


In Frankfurt a. M. erhielten die jüdiſchen Deviſenſchieber 
Bernhard Sipper und Benno Israel Steinlauf je 5 Jahre Zucht⸗ 
haus und 100000 RM. Geldſtrafe. Außerdem wurde der Betrag 
von 80 750 RM. eingezogen. Jud Sipper hatte 150 000 RM. und 
Steinlauf 110 000 RM. nach dem Ausland verſchoben. Beide ge- 
hörten einer jüdiſchen Deviſenſchieberbande an, die gewerbs- 
mäßig Gelder von Oſtjuden verſchob. 

* 

Der Jude Ruben aus Bünde i. W. hatte ſein Haus nicht 
genügend verdunkelt. Als die Streife das Grundſtück betrat, um 
die Mängel abzuſtellen, machte ſie die Feſtſtellung, daß Jud 
Ruben ausländiſche Greuelmeldungen abhörte und Hausgenoſſen 
dazu eingeladen hatte. Er wurde verhaftet. 

* 


In Teplitz⸗Schönau wurde das füdiſche Ehepaar Horwitz 
wegen Hamſterns von Lebensmitteln und Bekleidungsgegenſtänden 
verhaftet. 

* 

Vor dem Schöffenſenat des Landgerichts Wien II hatte ſich 
die tſchechiſche Jüdin Kamilla Zwecher wegen Abtreibung zu 
verantworten. Sie erhielt 5 Jahre ſchweren, verſchärften Kerkers. 

* 


Gegen den Inden Max Israel Stern und feine Ehefrau 
Roſa Sara aus Kitzingen, die ſich zur Zeit in Belgien aufhalten, 
wurde ein Steuerſteckbrief erlaſſen. 

* 


Der 20jährige Jude Leopold Israel Roſenzweig aus Wien 
hatte mit einem Komplizen zahlreiche Autos ausgeplündert. Das 
Wiener Landgericht I beſtrafte ihn mit 19 Monaten Kerker. 

* 


Vier Jahre lang hatte ſich der Jude Sally Dannenberg von 
Dortmund an einem Lehrmädchen, das in ſeinem Geſchäft tätig 
war, in der gemeinſten Weiſe vergangen. Nur weil feine Ver⸗ 
brechen vor Erlaß der Nürnberger Geſetze begangen waren, kam 
Jud Dannenberg mit 3 Jahren Zuchthaus davon. 

* 


In Wien wurde der polniſche Jude Samuel Ringer wegen 
gewerbsmäßigen Handels mit ausländiſchen Zahlungsmitteln zu 
2½ Jahren Kerker und 100 000 RM. Geldſtrafe verurteilt. 

* 


Der Jude Robert Israel Skalawſti betrieb in Varbeck eine 
Wirtſchaft. Obwohl er Vollinde tft, gab er ſich. ſtets 218 Arler 
aus. Die Hamburger Polizei kam ihm aber auf die Spur und 
verhaftete ihn wegen Raſſenſchande. 


Im Mai 1937 hatte der Jude Felix Israel Fleiſchmann aus 
Berlin an ſeinem damaligen Wohnſitz Hamburg die Aufnahme 
in die Reichsmuſikkammer beantragt. In den Aufnahmeformu⸗ 
laren hatte er falſche Angaben gemacht und vor allem ver⸗ 
ſchwiegen, daß er Jude iſt. Als er die Mitgliedskarte in Händen 
hatte, radierte er die Fälſchungen aus und ſetzte ſeine richtigen 
Perſonalien ein. Jud Fleiſchmann erhielt nun wegen Urkunden ⸗ 
fälſchung ſowie eines Vergehens gegen das Namensgeſetz ſechs 
Monate Gefängnis. 


Krieg als Geſchäft 


Die „Times“ in London vom 3. März 1917 brachte 
eine Anſprache des Juden Iſaac Marcusſohn, in der 
es heißt: 


„Der Krieg iſt ein rieſiges Geſchäftsunter⸗ 
nehmen, wobei nicht der Heroismus der Soldaten, 
ſondern die Geſchäftsorganiſation das ſchoͤnſte iſt.“ 


—— 


Heranwachſende Talmudjugend 


Vom Judentum 
entfeſſelt 


Was Staatsminiſter Farinatti über x 
den Krieg ſagte 


Juden lernen arbeiten 


Ein Vericht von der Front 


Lieber Stürmer! 


Der Feloͤzug in Polen führte uns u. a. in ein kleines polniſches Städtchen ſüdlich um Warſchau 
herum. Auch dieſer Ort wurde wirtſchaftlich völlig vom Juden beherrſcht. Fünf Judenfamilien mit 1 
insgeſamt 25 männlichen Mitgliedern betätigten ſich als üble Wucherer. Faſt die veſamte polniſche I itatieniichen Zeitungen wird immer wieder auf f 
Einwohnerſchaft war an ſie verſchuldet. en unheilvollen Einfluß des Weltjudentums hin · 

Nach unſerem E nzug versammelten wir die Juden in einem Saal, d. h. wir mußten fie zuerſt - 5 i en ge a 15 78 5 
unter dem Waihgeſchrei ihrer Weiber unter den Betten hervorbolen. Die . Helden“ hatten ſich va a. er an 1 1 
nämlich ſchleunigſt verkrochen, als ſie hörten, daß die Deutſchen kamen. mona gehalten hat. Er japte u. a. wörtlich: 

And nun begann das Schlimmſte für das „auserwählte Nolk“. Sie, die in ihrem ganzen Leben | WS „ n 5 
noch nichts gearbeitet hatten, fie, die in ihrem ganzen Leben nur Betrügereien. Wuchereien | WM Auch heute find wir davon überzeugt. 
u 5 1 5 V 5 1 75 daß der gegenwärtige Konflikt 
richten. Wir lernten ihnen das Fällen der Bäume, da ägen der Stämme und vor allem das | Wi 5 
Solamachen, Und bei diefer wirtlich vrobulttven Beichäftigung habe ich die Zuben fotografiert (iche I vom Judentum entſeſſelt wurde, 
Bilder). Ich überſende Dir dieſe Aufnahmen als einen Beweis dafür, das immer das Bedürfnis hat, im 

Trüben zu fiſchen aus ſeinem Egois⸗ 


1. daß die Juden lrotz allem von uns anſtändig behandelt werden, 1 5 
2. daß es einer geſchickten Erziehungsarbeit auch gelingen könnte, die Juden im Kriege zu | mus heraus. um ſich die Vorherrſchaft 
zu ſichern, feine wahnsinnigen Träume 


nutzbringender Arbeit anzuleiten. 
In dieſem Sinne grüße ich den Stürmer herzlich! zu verwirklichen und wegen feiner & 
| wietichafttihen Intereſſen. Wir find 
ſicher, daß die Fuden nicht! 
triumphieren. Sie haben aus 
Rache Polen in den Krieg ge⸗ 
gen Deutſchland gehetzt. 


E Sarinaeri gehört zu den bedeutendsten Ner- PM 
csniichkeiten der italieniſchen Reg erung. Sein Urteil [I 
über den jühl'chen Weltfeind verdient daher be - 
ſondere Beachtung. 12 


Wer die wahren Kriegstreiber in Europa find, 2 
und wer den jetzigen Kampf heraufbefchtuoren 
bat, das weiß man auch in Italien. In vielen 


Heil Hitler! 
Harry Hahnewald. 


u idifche N a nutbringender Arbeit 


Juden an der Seite Englands 


Der Zioniſtenführer Waizmann, der der eng⸗ 
liſchen Regierung eine Ergebenheitserklärung des jüdi⸗ 
ſchen Volkes übermittelt hat, wiederholte ſeine Erklä⸗ 
rungen, daß die Juden nunmehr au der Seite der 
Demokratien kämpfen würden. Der jüdiſche 
Nachrichtendienſt in Paläſtina kündigt an, daß Juden 
und Jüdinnen zwiſchen 18 und 50 Jahren Hilfsdienſte 
für die engliſchen Armeen leiſten würden. Die Eng⸗ 
länder werden mit dieſen jüdiſchen „Helden“ allerdings 
ihre blauen Wunder erleben! 


Ein Baum wird gefällt. Endlich produktive Arbeit! 


ume 


Der Jude VBudzislawfſki ſchrieb in der „Neuen Weltbühne“: 


Abſchnüren müßte man die braune Eiterbeule, 
den neuen Militärſtaat einkreiſen, aushungern, 


Sämtliche Bilder Stürmer⸗Archiv 


verfemen, ächten! Auch ſeine Heimat iſt Polen 


Wir bitten unſere Stürmerfreunde an der Front, uns 
weitere Berichte über Erlebniſſe mit Juden uſw. einzu⸗ 
10 5 Wir werden dieſe Berichte fortlaufend veröffent⸗ 
lichen. % 


Meuchelmörder! 


. . . . Es ſtimmt alles, was man von Polen erzählt 
und was man darüber geſchrieben hat. Ja, es iſt zum 
Teil noch viel ſchlimmer. Ein gewiſſer Prozentſatz der 
polniſchen Bevölkerung, vor allem aber die polniſchen 
Juden, ſind feige und kämpfen aus dem Hinterhalt. So 
iſt z. B. einer unſerer Offiziere kurz vor dem Einmarſch 
in ein jüdiſches Dorf meuchlings ermordet worden. 
Ein Judenmädel reichte ihm in der einen Hand einen 
Blumenſtrauß, mit der andern ſchoß ſie den Offizier mit 
einem kleinen Taſchenrevolver nieder. Die Judenſchickſe 
iſt natürlich ſofort ſtandrechtlich erſchoſſen worden. Und 
das mit Recht! Leider iſt dieſes Vorkommnis kein Einzel— 
fall. Gar oft habe ich zu meinen Kameraden geſagt: „Das 
ganze Judenpack müßte ausgerottet werden!“ 

Polen iſt völlig von Juden beherrſcht und ausgeſogen. 
Durch eigene Hand können die Polen dieſe teufliſche Laſt, 
nicht los werden. Da muß Deutſchland helfen. In der 
Stadt K., in der wir im Judenviertel einquartiert waren, 
wohnen mindeſtens 80000 Juden. . . .. Manchmal be⸗ 
kamen wir Ausgang. Wir mußten immer ſchwer bewaffnet 
gehen, denn die Juden verſuchten nur zu oft feige Ueber— 
fälle . . . . Wenn man jo in einen Hinterhof kommt, ver- 
ſchlägt es einem den Atem. Hier ſieht man noch richtige 
Kaftanjuden mit Rieſenbärten und Ringellocken. Polniſche 
Geſchäfte ſind dünn geſät, unter 100 gehören minde— 
ſtens 90 den Juden. Deutſche Soldaten kaufen natürlich 
in keinem Judengeſchäft. An und für ſich iſt K. eine 
ſchöne Stadt. Sie iſt von Deutſchen gegründet worden. 
Nun gilt es, dieſe Stadt von jüdiſchen Paraſiten zu 
ſäubern. Ueberſchär. 


Wohnungsplünderer und Diebe 


Lieber Stürmer! 


Als wir am 8. September in B. einmarſchierten, 
wurden wir von der Bevölkerung als Befreier 
empfangen. Furchtbar hatten die Polen gehauſt. Am 


Jude 


ſchlimmſten aber hatten es die Juden getrieben. Syſte⸗ 
matiſch hatten dieſe jüdiſchen Gauner die Wohnungen 
von Volksdeutſchen überfallen. Alles, was mitzunehmen 
war, ſtahlen ſie. Die Möbel wurden mit Aexten zu⸗ 
ſammengeſchlagen und die Betten mit Meſſern aufge⸗ 
ſchnitten, daß die Federn im ganzen Zimmer herum⸗ 
lagen. .. .. Der Haß der Deutſchen und der anſtän⸗ 
digen Polen auf die Juden iſt groß. Leider find die 
meiſten dieſer Plünderer ſchon geflohen, bevor wir 
ankamen. Einige dieſer gemeinen Juden konnten aber 
doch noch verhaftet werden. Sie ſehen ihrer verdienten 
Beſtrafung entgegen 

Alles iſt glücklich, daß nun der polnische Terror und 
die gemeinen Uebergriffe der Juden ein Ende ge⸗ 
funden haben L. Meiſter. 


Kinder des Teufels 


Lieber Stürmer! 


Ich habe früher oft gelächelt, wenn ich Deine 
Bilder und die Zeichnungen des Fips ſah. Oft ſagte ich: 
„Na, der Stürmer bringt eben immer nur die übelſten 
Judentypen.“ Ich muß mich heute bei Dir, lieber Stür— 
mer, entſchuldigen. Denn nun habe ich mit eigenen Augen 
geſehen, daß es ſolche Typen, wie Du ſie bringſt, zu 
tauſenden und abertauſenden in Polen tatſächlich gibt. 
Herrgott, ſchleichen da Geſtalten herum! Der lange Kaftan 
iſt fo verſchmutzt und verfettet, daß man ſich faſt darin 
ſpiegeln könnte. Die Bärte und Ringellocken der Juden 
ſind wohl ſeit Jahren nicht mehr gepflegt oder gar ge— 
waſchen worden. Und ein Geruch geht von dieſen Juden 
weg — es iſt nicht zu beſchreiben. Ja, lieber Stürmer, 
Du Haft ſchon recht, wenn Du dieſe Brut als Kinder des 
Teufels bezeichneſt. Ich habe noch nie an die Lehre des 
Darwin geglaubt, daß der Menſch vom Affen abſtamme. 
Aber ſeit ich in Polen Juden geſehen habe, glaube ich faſt, 
daß wenigſtens die Juden vom Affen abſtammen. 

Oft möchte man lachen über dieſe ſchmutzigen Kerle, 
wenn die Zeit nicht gar ſo ernſt wäre. Die Juden bilden 
für Polen eine Landplage. Dieſe Landplage aber muß 
aufgeräumt werden mit Stumpf und Stiel. ... 

Hans Kirchmeier. 


50 hetite der Jude gegen Deutſchland! 


Eine intereſſante Prügelei 


Lieber Stürmer! 


. . . . und nun noch ein heiteres Erlebnis. Wir 
hatten bei R. ungefähr hundert polniſche Gefangene 
gemacht. Verſchiedene meiner Kameraden und ich 
brachten den Transport nach rückwärts. Unterwegs 
raſtete der Transport auf einem Felde, auf dem ſich 
eine Anzahl von polniſchen Zivilgefangenen befand. 
Es handelte ſich hier ausſchließlich um Juden, die 
entweder als Heckenſchützen gefaßt worden waren oder 
wegen anderer Verbrechen zur Rechenſchaft gezogen 
wurden. Kaum hatten ſich die gefangenen polniſchen 
Soldaten niedergeſetzt, fo ging ſchon ein wüſtes Schimp⸗ 
fen über die Inden los. Und ſiehe, ehe wir uns ver⸗ 
ſahen, waren einige der gefangenen Soldaten aufge⸗ 
ſprungen. Sie packten die Juden und ſchlu⸗ 
gen ſie windelweich. Hätte unſere Begleit⸗ 
abteilung nicht eingegriffen, ich glaube, 
die polniſchen Soldaten hätten die Juden 
zu Tode geprügelt. 


Auch in Polen macht ſich immer mehr ein fana⸗ 
tiſcher Haß gegen die Juden breit, die am Kriege ſchuld 


ſind. 2 „ 0 + 
Emil Hermoſer. 


Sido verhöhnt das Heldodim! 
Der Jude Walther Rathenau ſchrieb in dem Buche 
„Die neue Geſellſchaft“: 


Die ärmſten Oper des Leibes und 
der Seele, denen die Flucht nach hinten 
verlegt war, und denen nur die 
Flucht nach vorn übrig blieb, nannte 
man Helden 


eee 


Aus „Hetz⸗Karikaturen zur Piucholegie er En lente“) 


Deutſche Offiziere und Mannſchaften wurden zu Räubern und Mädchenſchändern gemacht. Durch lolche Lügen gelang es dem Juden 


die ganze Welt gegen Deutſchland aufzuhetien. 


Der Jude im Krieg 


Was man dem Stürmer ſchreibt 


Ein jüdiſcher Generalarzt als Dieb 


Lieber Stürmer! 


Während des Weltkrieges war in Leitmeritz (Sudeten⸗ 
gau) der höchſte Militärarzt der jüdiſche Generalarzt 
Dr. P. Eines Tages gab es dort eine große Ueber— 
raſchung. Der Herr Generalarzt wurde verhaftet. Er 
hatte ſeine Patienten in übelſter Weiſe beſtohlen. Jeder 
Offizier, der zu dem Judenarzt kam, mußte ſich völlig 
entkleiden. Dann wurde er ins Unterſuchungszimmer ge⸗ 
rufen. Mitten in der Behandlung begab ſich der Juden— 
arzt ins Auskleidezimmer zurück und entnahm den Brief— 
taſchen der Offiziere größere Summen. 


Einmal kamen zwei Ungarn aus der Garniſon Reichen— 
berg zur Unterſuchung und wurden ebenfalls beſtohlen. 
Sie meldeten den Vorfall dem Oberſten und dieſer er— 
ſtattete Anzeige. Der Kommandant von Leitmeritz ſtellte 
dem Generalarzt eine Falle. Er überreichte einem dienſt— 
habenden Leutnant eine Brieftaſche mit Banknoten, de- 
ren Serien und Nummern er zuvor aufge- 
ſchrieben hatte. Als der Leutnant von der Unter— 
ſuchung zurückkam, ſtellte es ſich heraus, daß eine Zehn— 
und eine Zwanzigkronennote fehlten. Nun ließ der Kom— 
mandant einen Gerichtsoffizier herbeirufen und auch den 
jüdiſchen Generalarzt in ſeine Wohnung beſtellen. Eine 
Unterſuchung der Brieftaſche des Juden ergab, daß die 
beiden Geldnoten mit den richtigen Nummern ſich im Be— 
ſitze des Juden befanden. So legte man einem „vorneh— 
men“ Juden das Handwerk. Nach dem Umſturz 1918 
wurden die Gefängniſſe geöffnet und der Judenarzt konnte 


ins Ausland fliehen. 
Dr. Rudolf von Zitek. 


Zigaretten mit Pferdemiſt geſtopft 


Lieber Stürmer! 


Als wir im Winter 1915 als Urlauber auf der 
Rückfahrt an die Front die Stadt Kowel durch⸗ 
fuhren, hatten wir Gelegenheit, verſchiedene Sachen 
einzukaufen. Unſer Zug wurde von ſchmierigen Kaf⸗ 
taunjuden geſtürmt, die uns Gebäck und Rauchwaren 
aufſchwatzten. Wir wollten unſeren Kameraden an der 
Front eine Freude machen und kauften den Juden 
mehrere Schachteln ſelbſtgeſtopfter Zigaretten ab. Die 
Juden gaben uns einige Koſtproben, damit wir ja 


wußten, welch gute Ware wir bei ihnen kauften. Nach 
einiger Zeit fuhr der Zug weiter. Ein Kamerad wollte 
zufällig eine Zigarette aus der zweiten Reihe der 
Schachtel nehmen. Da ſtellte ſich heraus, daß die 
unteren vier Reihen der Zigaretten nicht mit Tabak, 
fondern mit .. . . getrocknetem Pferdemiſt ge 
ſtopft waren. Du kannſt Dir deuken, lieber Stürmer, 
welche Wut wir auf dieſe erbärmlichen Talmudjünger 
hatten. Rudolf Rochlitz. 


„Wir müſſen beten, daß der Chriſt bleibt 
unſer Knecht!“ 


Lieber Stürmer! 


Ich kam im Jahre 1918 von der Front aus Albanien 
nachhauſe, um den Urlaub bei meinen Eltern zu ver— 
bringen. Mein Vater hatte in der Zdwiſchenzeit eine 
Judenfamilie, beſtehend aus zwei Männern, zwei Frauen 
und zwei Kindern, aus Galizien in Quartier nehmen 
müſſen. Obwohl die Flüchtlinge Geld wie Heu hatten, 
mußte die Gemeinde für alle Koſten aufkommen. 

Ich denke heute noch mit Schaudern zurück, wie ſich 
dieſe Judenfamilien bei uns aufführten. Sie verunreinig— 
ten die Zimmer in einer Weiſe, die jeder Beſchreibung 
ſpottet. Ein Kloſett befand ſich direkt neben den Räumen. 
Die Juden aber waren zu faul oder zu bösartig, dies zu 
benutzen, ſondern verrichteten ihre Notdurft in 


ihren Wohnräumen. Des Nachts fingen die Inden 
und die Jüdinnen oft laut zu beten an und ſtahlen uns 
dadurch unſere Nachtruhe. Als ich einmal eine der Jü⸗ 
dinnen fragte, warum ſie ſo laut beteten, bekam ich die 
Antwort: „Wir müſſen beten, daß der Chriſt bleibt 
unſer Knecht!“ Ich habe mir über dieſe Antwort der 
Jüdin noch oft meine Gedanken gemacht. In den darauf⸗ 
folgenden zwanzig Jahren hatte ich Gelegenheit, feſt— 
zuſtellen, daß ſich dieſer Ausſyruch nur zu ſehr bewahr— 
heitete. Im neuen Deutſchland aber iſt mit der Juden⸗ 
knechtſchaft aufgeräumt für immer und ewig. 


Leopold Krahl. 


Man wagte es nicht, gegen die Juden 
elwas zu ſagen 
Lieber Stürmer! 


Heute kam mir zufällig der Brief eines Bekannten in 
die Hand, den er am 14. Mai 1916 an feine Frau ge- 
ſchrieben hatte. Hier heißt es u. a.: 


„Es iſt ein Skandal, wie es die Juden in Galizien 
treiben. Leider kümmert ſich niemand darum. Wie 
lange ſich das Volk das noch bieten läßt, darauf bin 
ich neugierig, denn die Juden würzen das Militär 
direkt aus. Ab und zu kommt es vor, daß ein Juden⸗ 
laden von Soldaten demoliert wird. Die Juden vers 
langen aber auch Preiſe, das iſt ein Skaudal! Aber 
leider darf man über die Juden nichts ſa⸗ 
gen, ſonſt würde man nur Uunannehmlich⸗ 
keiten haben. Es iſt beſter, man ſchweigt ..“ 


So war es im Weltkriege 1914/18. Das nationaf- 
ſozialiſtiſche Deutſchland wird dafür Sorge tragen, daß 
ſich ſolche Dinge nicht mehr wiederholen. 

Wittm ein. 


DEvgchlachffeld 


Der Jude Ignaz Wrobel ſchrieb in der Weltbühne“ Nr. 26 vom 30. Juni 1923: 
Das moderne Schlachtfeld iſt weder ein Feld der Ehre noch ein Felo 


der Anehre. Es iſt die Abdeckerei der Kaufleute, wo Sadiſten, Ruhm⸗ 
beſoffene, wertloſes Geſindel und Anſchuldige ermordet werden. 


— 


Stürmer Archiv 


Ein Schnappſchuß aus Wien 


An den Ecken ſtehen Gruppen von grinſenden Juden beiſammen. 


Sie erhoffen ſich durch 


den Krieg die Zurückgewinnung ihrer früheren Macht. 


Einem unbekannten 


Soldaten 


an der Front möchte ich bis auf weiteres 
den „Stürmer“ zukommen laſſen. 


Den Bezugspreis von RM. —.90 für 
den Monat Oktober überweiſe ich auf Poſt⸗ 
ſcheckkonto 105 Nürnberg unter „Feldpoſt“ 


(liegt in Briefmarken bei). 


Der Stürmer wird auf Wunſch 
die Anſchrift des tapferen Sol- 
daten an der Front mitteilen. 


München 


Private Krankenversitherung 
ist Dienst am Volke 


Wir dienen dem Volke durch vor- 
bildlichen Versicherungsschutz, 


Das Handwerk 


fett ſich für die Ziele, die unfer Führer dem deutſchen 
Volk geſetzt hat, mit feiner ganzen firaſt ein. 


MÜNCHENER VEREIN 


Krankenversicherungsanstalt a. l. München-Wien 


Hausschuhe für Jede 


warm und 
behaglich! 


a 
Beispiel: 
Für 

Damen 


„Ich litt an einer ſchweren 
hartnäckigem Huſten. Der Hu 
lich machte ich einen Verſuch mi 
ſehr ſkeptiſch und deshalb um 
ſchnell eine weſentliche Beſſerun N 
daraufbin noch kurze Zeit weiter ein mit dem Erfolg, daß ich jetzt 
vollkommen von der Verſchleimung und dem quälenden Huſten 
befreit bin. Sie können dieſes jederzeit 
Frau Hedwig Haus, München, Leonrodſtraße 
Quälender Huſten, hartnäckige Bronchitis, chroniſche Verſchleimung, 
Aſthma werden ſeit Jahren mit Dr. Boether⸗Tabletten auch in alten 
Fällen erfolgreich 0 5 
mittel. Entbält 7 erprobte Wirkſtoffe. Stark ſchleimlöſend, auswurf: 
fördernd, gewebeſeſtigend. Zahlreiche ſchriſiliche Anerkennungen dank 
barer Patienten und zufriedener Arzte. n Apotheken M 1.43 und 3.50. | 
Intereſſante Broſchüre 
Schreiben Sie an: 


Gegen Berufsangabe erhalt 


erſchlelmung der Atmungsorgane mit 
ſten wollte abſoliit nicht weichen. Schließ 
t den Or. Boerber- Tabletten. Ich war] 
ſo freudiger überraſcht, als ich ſehr 
g verſpürte. Ich nahm die Tabletten 


veröffentlichen.“ Oo ſchrieb ung 
41, am 15. Jumi 19938. 


bekämpft. Unſchädlicheg, kräuterhaltiges Spezial⸗ 


mit Dankſchreiben und Probe koſtenlos. 
Medopharm München 16/ P 43 


ohne Nachnahme 
mit 30 Tagen Ziel 


Porto und Verpackung frei 


Areishandwerkerfhaft München fi. d. öff. R. den 
Ruguſtinerſtraße 1 und die angefchloffenen Innungen. Fůllpedeelialtet 
5 q * 
bene ccf Herzleiden 700 
9 5 wle Herzklopfen, Atemnot, Schwindel 47 


anfälle, Arterienverkalk., Waſſerſucht, 
Angſtgefühl ſtent der Arzt feſt. Schon 
vielen hat der bewährte Toledol · Herz · 
ſaft die gewünſchte Beſſerung u. Stär⸗ 
kung des Herzens gebracht. Warum 
ZUR SINE noch damit? Pckg. 2.10 

k. in Apoth. Verlangen Sie ſofort 
koſtenloſe Aufklärungsſchrift von Dr. 
Rentſchler & Co, Laupheim gg Wog. 


Ohne Risiko 


ist dieses Angebot för Sie, weill ich von der 
Qualität meiner Halter überzeugt bin. In der 
kurzen Einführungszeit erhielt ich viele be- 
geisterte Anerkennungsschreiben. In aller 
Ruhe können Sie den Halter in Ihrer Wohnung 
Pen Wenn Sie nur etwas daran auszusetzen 
aben, senden Sie denselben zurück. Eine 
Verpflichtung haben Sie nicht. 


Die Vorteile: 

1. Schaft, Kappe und durchsichtiges 
Vorderteil sind unzerbrechlich. 

2. Großer Tintenraum, wobei der 
Tintenvorrat ständig zu sehen ist. 


Über 3000 Gefolgschaftsmi g leder Werke Ottmuth 


Das vornehme Familienkaffes in der City m 
Igeschäften im Reiche 


Cafe Viktoria Unter den Linden 46, Ecke Friedrichstr, 


Konzer! allererster deutscher Kapellen 


und in, 140 Ota-Spezia 


Fahrräder an Tretstrahlern 


„Marke Vaterland“ 
m. Frl. u. Rücktr.v.30.- 


3 7 Das historische m. Dyn. Beleucht. v. 24. 
Cafe Unter den Linden Kaffeehaus seit 1878 mit Zweigang v. 37. 3. Einfaches Füllen durch Vor- und 
Unter den Linden 26, Ecke Friedrichstraße Motorfahrräder N ORT DIALYT Rückschrauben des Saugkolbens. 
erstklassige deutsche Unterhaltungsmusik billig. Auch Teilzaht. Mit sp * „extra leicht” 4. Große Feder mit Iridiumspitze, 


die Sie in jahrelangem Gebrauch 
nicht abschreiben können. 
5. 5 Jahre schriftl. Garontie f., Gala 100“ 


Katalog mit 60 Modellen kostenlos 
Friedr. Herfeld Söhne 


Gewicht nur 290 g 


Delphi Kantstraße 12 a, Ecke Fasanstraße senen Sie alle sportiichen Ereignisse In greif 


5 Uhr lanz-Tee 
Eintritt frei 


Abends 8 Uhr 


Täglich spielen allererste Tanzkapellen| 


Sonder - Angebot! 
Kräftig. Sportschuh 


Doppelsohle, Zwiegenäht 


Alle zerg-, Sport-, Nagel- 
Schuh., Sti-„Marschstiefl. 
Prachtkatalog umsonst 
Versand nach auswärts 


Ludwig Röger 
Nürnberg A& 
Trödelmarkt nur 


10 


Monatsraten. 
Katalog frei ! 
Breidenbach 
LON 85b Brückensfr. 


Das Richtige 
Universal-Prismenglas 

M M. 68.50 
Teilzahlg. 
7 Probetag. 
Prosp. frei! 


A.Höfling, Fürth/B. 146/F 


| Feinste deutsche 


LOBEN" 


f wasserdicht imprägniert 


Visder| 


Tlauschmäntel 
f. Derren u. Damen 
nach Ihrem og, Sitz patent. 


Anzugstoffe 
Kostümstaffe 
jSienndecken 
6 Monatsrat., I. Rate 
drei Tage mach Emp- 
lang. Maßliste und 
Muster unverbindl. 


Berlin 62710 


Spandauerstr. 19 


durch 


ll od. E. 


| |Marschallstraße 


versch. echte 
Briefmar- 
ken, wobei 


N Albanienu.a. 
Länder für 


3.95 u. Porto 


P| p. Nachn. Preisl. grat. 


Markenhaus 


| Alfred Kurth. 
Colditz Nr. 205 l. Sa 


Schöne 
Figur 


erlangt. viele Frauen 
unser gui 
schmeckend. Hormon- 
präparat,Hormonelta’ 
Eirschlatfte 
Büste ist unschän. Bei 
Unentwicklungnelim. 
Sie daher Hormonella 
‚U‘, b. Krschlaftg, , E“. 
(2-3 Kaffeelöffel tärl.) 
Gute Erfolge, z. Teii 
sogar in kurzer Zeit. 
150-Gr-Packung 3.50 
Doppelpackung 6. u. 


Porto.Genauangeben |$ 


ob U od. E gewünscht 
wird. Versandhaus 
„tebensglück“ Z. 14 
Dresden -A 22 


Magen-, Darm. . 
Leberkranke! 


Nicht verzagen! 
Es gibt ein einfaches, 
reines Naturmittel, das 
schon Viele von ihren 
Beschwerden befreite und 
wieder lebens- u. schaf- 
fensfroh machte. fort- 
laufend Anerkennungen 


auskunft kostenlos und 
unverbindlich. 
Laboratorium Lorch, 


Lorch 15 (Württbg.) 
e 


| Vertretungen 


Nebenbei 


etwas hinzuverdie- 
nen als Sammelbe- 
steller oder Vertei- 
lor auch Frauen 
sohreiben sofort 
an 


1 Meßwerkzeuge” "alter Art 


100 Tischtelefone, 


Neuonrade I. W., Nr. 289 


Raucher 


werdet in wenig. Tagen 
Nichtraucher 


TABÄKEX 


28 Seit.-Heft kostenlos 
LABORA-Berlin SW 29 D7 


Nikotin 
vergiftet d. Körper. Werdet 
Nichtraucher ohne Gur- 


jeln. Näh.frei. Ch. Schwarz 
Jarmstadt 8 72 Herdw.91B 


Gratis -Katalog, 
64 Seiten, insges. I 
162 Abbild. Alte In- 
Ctrumente original- 
tarbig.KleineAnzah- 
tung.10 Monatsraten 


LINDBER6 
a GrößtesHiohner-Ver- 
sandhaus Deutschl. 
MUNCHEN 
Kaufingerstraße 10 


Spezialfabrik f. Blas- 
instrumente EGID 
GLASSL, KOMOTAU, 
Sudetengau. Seit 1899 


Musik-Instrumente 
tür Orchester, Schule 
u. Haus, Reparaturen, 


Ruf 422. Probesendg. C. A. Wunderlich, 

gegr. 1854, Sieben- 

brunn,(Vogtland)219 
Kataloge frei. 


"TR fofort unfichtber 
Jedem Empfänger am 
zubringen.3 Tonstus 
fenu.40-60 Sender! 
HOMPL.B.VOREINS, m, 

Ben, 465 


MaxWunderlich öl 


Moderne 


Locken- 


frisur 
für Damen, herren 


und finder. 
Briefmarkenalben ohne Brennschere 


zu kulantest. Zahlungshed. durch meine feit vielen 
Jahren erprobtefjast- 


Illustrierten Katalog frei. 
[WAFCO, Bein Su Ill |hcäufeierfens. Die£ok- 
a a a ken find haltbar auch 
bei feuchtem Wetter u. 
gchweiß, die Anwen- 
dung ift kinderleicht 
u. haar ſchonend ſowie 
garantiert unſchädlich. 
Diele Anerkennungen 
u.tägl.Tladjbeftellung. 
Derfand d. Nachnahme. 
Flaſche Ik. 1.50, 
A (Doppelflafhe Mk. 2.50 
und Porto. 
GROM & HOLL| Monate reichend 
Frankfurt am Main Frau G. Diessle 


Drogahl Göttingen 22 blpreisl. a. Wunsch gratisIfarlsruhe a. Rh. E 58 


Farbig. Haus 


schuh, Gummi- 


sohle, ie 
u. Fleck. Billig 
und bequem. 
Versand 
Nachn. » 
Sie gratis Ka- 
talog mit 500 


SCHWARZENBACH 38 


ANDER 


Deine Anzeige 
wirbt für Dichi 


* 


spre 
voraltets Flecken, lebe 


Nitesser, große Poren, fett- 
glanz 8 821118 siehe 


Jugendcremg 
Ihr Bslcht wird vared. u. 


jingt. Probs -.60, Dose K. 4.3 


Sauerstofi-Spericreine 
für den Tag schützt dauernd 
Ihre Schönh. M. 2.- Prosp, gr. 
Cremeladen laun 


Mönchen, Kauflagerstraße 35 


Gr. 36/42 | 


eg. 

dell. 
linke 4 Co., Halle/S. II. 250 

Modellen? 2 8 


Einzeln 
äußerst 


PÄPSTIN 


Johanna, wie fie lebte, liebte, Papſt 
wurde und verdarb. Ln. 4.80 Mk. 
Jeſuitenbuch. Weltgefchichte eines 
falſchen Prieſtertums. Ln. 5.60 Mk. 
Die röm. Päpſte. Von Leop. von 
Ranke. Trotz päpſtlichem Verbot v. 
unveränderlich. Wert. 2 Bände En, 
9,60 Mk. Prieſter u. Frau i. Beicht⸗ 
ſtuhl. 1.75 RM. Alle 4 Rampfbücher 
geg. die Dunkelmänner all. Schattie⸗ 
rung. 2000 9. 21.75 Mk. Werber gef. 
Geg. Monats- ) Mk. Erfüllungs- 
raten von nur Hort: Halle S. 


Kinderfahrbetten 


in großer Auswahl, Gr. 60/120, 55/110, 50/100 
RM. 33.—, 30.—, 24.50, 18,50, 16.75 


Kinderbettstellen 
seitlich abklappbar, Gr. 70/140 


weiß und elfenbein lackiert 
RM. 42.—, 36.—, 


28.—, 28.50 
Kinder -Steppdecken 
u. Reformkissen 


in allen Größen. 
Bettenfachgeschäft Schwegler 
Nürnberg-A, Ludwigstraße 46 


Schwerhörigkeit 


und Ohrensausen 
heilbar? Ausführliche Auskunft 


7 umſonſt. Porto beifügen. 


Emil Loest, Duderstadt 202 a. Harz 


Erfinder des Ohrenvibrationsapparates 
„Audito“ 


Das hausärztliche 
Volksbuch von Weltruf 


Neue dritte Million-Ausgabe. 
In 13 Sprachen erschienen. 
Dr. med. Anna Tischer-Dückelmann: 
„Die Frau ais Hausärztin“ 
mit über 600 Bildern, Kunsitafeln 
und Modellen. Die Krankheiten sind 
in alphabetischer Reihenfolge mit ge- 
nauer Behandlung ausführlich beschrie- 
ben. Einiges aus dem Inhalt: Verband- 
kunde, Schönheitspflege, Kräuterkunde, 
Gymnastik, intime Fragen des Ehelebens, 
Schwangerschaft, Geburt und Wochenbett. 
Preis 20 RM, in Monatsraten von 2 RM 


an zahlbar. Erste Rate bei Lieferung. 


Erfüllungsort Leipzig. ee durdı 
Buchhandlung Carl Heinz Finking 
vorm. Buch- u. Verlagshaus „Zur Engels- 
burg‘ | Leipzig C1,7 ReudnitzerStr.1-7. 


barer Nähe. Großes Sehfeld und gute Licht- 
stärke ermöglichen genaue Beobachtung aller 


sondeıen Konstruktion DRP. — erleichtern Mit- 
führung und Handhabung. Ein Feinglas, das 
nie lästig fällt und stets Fraude macht, 
Alles Nähere durch Listei L 62 


M.HENSOLDT Aa SOHNE 


2 |] Erdbäer-Plantage Edwin Müller, | 


eiten. Handliche, eleganie Form und 
gelinges Gewicht — Vortelle der be- 


kostenlos, 


Optische Werke Rd., Wetzlar 


Kranke, selbst jahrzehntelange und ich, 
wurden durch ein leicht anzuwendendes 
4 Mittel von dem Leiden befreit. Verlangen 
Sie kostenlos Prospekt und Dankschreiben 
und Sie werden lesen, was mir viele über 
die Wirkung schreiben. Ich sende Ihnen 
keine Mittel, diese müssen Sie aus der 
Apotheke selbst beziehen. 


Der, Galo 100“ kostet 3, 8 5 RM 


In vier verschiedenen Farben wird derselbe 
hergestellt: Schwarz, grünperl, blauperl und 
braunperl. Die Feder ist in folgenden verschie- 
denen Spitzen lieferbar: extrafein, fein, mit- 
tel, breit und schräg. Eine Postkarte genügt. 
Geben Sie bitte die Farbe und Federspitze an. 


Wollen Sie weniger ausgeben? 
Auch dann habe ich für Sie dos Rich- 
tige. Der „Gala 33“ kostet nur 2,65 RM 
In den gleichen farben und Federspitzen, je- 
doch in etwas geringerer Qualität. Ich liefere 
den „Gala 33“ zu den gleichen Bedingungen. 


Für diesen Halter 3 Jahre Garantie! 


h Hirschfetde / Amteh. Zittau 
[Abt. Heilmittelvertrieb 


Verlangt den 


in den Gaststätten! 


And Steugen 
röhren⸗, Bronch 


alkatarrh, Aſthma), 


Hilfe zu dringen, 
elnen b großen Ruf erworben. — Achten Sie 


faufen, Zirkulationsſtörungen werden durch Antisklerosin wirkſum 
bekämpft. Enthält u. a. ein ſeit über 30 Jahren ärztlich verorönetes 
unſchädliches phnſiologiſches Blutſalzgemiſch und Kreislauf- 
hormone. Beginnen Sie noch heute init der Antisklerosin-Kur. 
zent 60 Tabletten & 1.85 in Apotheken. Intereſſant illuſtrierte 
Druckſchrift koſtenlos durch Medopharm, München 16 / M 43 


And Asthkmaliher 


für die auch von Profefforen u. Aerzten erprobten und anerkannken, 
bedeutenden Heiſwerte des guten Mittels für Erkrankungen der 
Tuftwege (alter A Huſten, Verſchlelmung, Kehlkopf⸗, Lufts 

„Gilphoscalin“. Gchleim⸗ 
löſend, auswurffördernd, entzündungshemmend, erregungsdämpfend 
und vor allem gewebsfeſtigend, dermag „Silphoscalin“ kranken 
und empfindlichen Atmungsorganen bei jung und alt wirkſame 
Nicht umſonſt hat es 49 in kurzer Zeit 
3 elm Einkauf auf 
den Namen „Silphoscalln“ und kaufen Gie leine Nachahmungen. 
Packung mi 30 Tabletten „Silphoscalin“ RM. 2.57 in allen Apo- 
thefen, wo nlcht, dann Roſen⸗Apotheke, München. Verlangen Sie 
von der Herstellerfirma Carl Bihler, Konstanz, kosten. u. unver- 
bindliche Zusendung der interessanten illustrierten Aufklärungss 
schrift $/315 von Dr. phil. nat. Strauß, Werbeschriftsteller. 


entfernt, 26 jähr. 
Praxis, Selbsibe- 


Tätowierung handig. Auskunft. 


Cusster C, Berlin 8.0. 16, Köpenickersir. 121a 


Wie beſeitigt man 
theumatiſche Schmerzen? 


Es genügt nicht, daz man die ſchmerz⸗ 
empfindlichen Nerven nur vorüber» 
gehend betäubt, was oft Schweihaus- 
druch, Müdigkeit und Benommenheit 
veturſacht. Viel beſſer ift es, ein Mittel 
zu nehmen, das der Schmerzurſache 
felbft zu Leibe geht. Das tut Melabon, 


indem es die Schmerzerregung in den 
Nervenzellen demmt und die Gefäß- 
främpfe in den Muskeln löſt. Meiſt 
vergeht dadurch der Schmerz ſchon 
nach wenigen Minuten. Melabon« 
Packung 86 Pf. in allen Apotheken. 


Gratis 

Verlangen Sie von Dr. Nentſchler 
& Co., Laupheim 408 (Württ.) eine 
Gratisprobe Melabon bir “ibnen 
durch eine Apothekt zugeſchickt wird. 


Schriftleitung: Nürnberg ⸗A, Pfannenſchmiedsgaſſe 19. 
Verlagsleitung: Max Fink, 


ver 


antwortlich für den Anzeigenteil 


Zur Zeit iſt Preisliſte 


— Verantwortlicher Schriftleiter: E. Hi 
: Anton Lautenſchlager, Nürnberg ⸗ 
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